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Märchen über die Mappe


In einem fernen Land lebte ein Mädchen, das sehr gerne eine Künstlerin werden wollte. Es hatte eine Mappe, in der seine Zeichnungen wohnten. Es nannte sie Mappi - sie war ein gutes Heim für die Zeichnungen, das sie vor Regen und Wind beschützte und prüfte, ob alle zu Hause waren. 


Eines Tages beschloss das Mädchen, seine Bilder in einer entlegenen Schule für Künstler zu zeigen. Die Mappe regte sich auf. Sie sammelte die schönsten Werke des Mädchens, umarmte sie und sagte ihnen, brav zu sein. Das Mädchen beschriftete die Mappe mit großen weißen Buchstaben, verpackte sie und legte sie in eine große Reisetasche. 


Strenger Winter war es, aber die Zeichnungen fühlten sich wohl, in dem sie sich in der engen Mappe aneinander schmiegten. Das Mädchen machte sich auf dem Weg zu einer fernen märchenhaften Stadt. Es fuhr im warmen Bus, in einem langen weißen Ekofellmantel eingewickelt, während die Mappe im Gepäckraum zwischen vielen anderen Koffern, Reisetaschen und Rucksäcken saß. Jedes Gepäckstück erzählte seine eigene Geschichte und so ging die Zeit unmerklich vorbei. Mappi erzählte auch, dass sie in eine Hochschule fuhr, um den dortigen Professoren zu zeigen, wie schön ihr Mädchen zeichnete. Alle hörten interessiert zu und wünschten ein gutes Gelingen.


Der Bus fuhr durch viele Länder, die Fahrgäste sahen schöne Orte. Die Mappe schlief gut durchwärmt ein.


Eines Morgens kamen alle in die große deutsche Stadt. Das Mädchen weckte die Mappe und brachte sie zur Akademie. Am Anfang erschrack Mappi vor der Kälte, aber sie gewöhnte sich allämhlich daran. Draußen war es so interessant - sie gingen an alten, schneebedeckten Schlössern und Kirchen vorbei. Endlich kamen sie zu einem breiten Fluss, wo sich die Schule befand. Dort wurde unsere Mappi empfangen und bei anderen Mappen untergebracht. Die meisten von denen waren Deutsche, allerdings gab es auch andere Ausländerinnen wie sie. Alle waren unruhig und tuschelten heimlich miteinander. Mappi stand stolz und betrachtete neugierig alles ringsherum. Selten beteiligte sie sich an den Gesprächen, weil sie nicht gut Deutsch sprach. 

          Da kamen die Professoren und begannen, sich die Zeichenmappen anzusehen. Bald war unsere an der Reihe. Mappi empfand ein leichtes Kitzeln, als die Prüfenden sie aufmerksam öffneten und die Werke eines nach dem anderen herausnahmen. Die Professoren zeigten großes Interesse und bewunderten die Bilder, weil sie schon lange keinen gesehen hatten, der so schön zeichnete.


- Kollege, was meinen Sie darüber? - fragte der eine.


- Sehr, sehr schön, aber nicht konzeptuel. 


- Zu traditionel - sagte ein anderer. - Trodzdem technisch ausgezeichnet!


Der Wortwechsel erhitzte sich, so dass die Professoren nicht beschließen konnten, ob sie diese Zeichnungen annehmen sollen oder nicht, weil die Bilder zu unterschiedlich und geheimnisvoll waren. Am Ende packte Tante Siglinde, die Sekretärin, Mappi und die Zeichnungen wiederschön ein und schickte sie dem Mädchen zurück. 


Am nächsten Tag kam der Lastwagen von DHL und der Fahrer Hans nahm das Paket. Mappi wußte nicht, was sie denken sollte - ihre Zeichungen waren besorgt, aber sie fühlte sich immerhin erleichtet, dass alle endlich heimkehrten.


Nach einigen Tagen Fahrt kam Mappi in das Postamt der Stadt, wo das Mädchen wohnte. Es umarmte glücklich die Mappe, beruhigte die Zeichnungen und ordnete sie liebesvoll. Einige Zeichnungen liess es zu Hause, damit sie sich erholten und an ihre Plätze legte es andere. Mappi spürte wieder die  prickelnde Aufregung. Ihr bebte das Herz, als das Mädchen sie wieder in sauberes Papier hülte und beschriftete, mit Marken beklebte und dem Postbeamten zurückgab. Sie war stolz, denn sie fuhr wieder los, ihre Bilder in fernen Orten zu zeigen.  Der Beamte klebte ein großes Etikett mit dem Barcode. Damit konnte das Mädchen den Weg der Mappe im Internet verfolgen. Ruhig war Mappi, dass sie ihr Ziel nicht verfehlen würde. Und wirklich konnte man nach drei Arbeitstagen im Computer lesen, wo die Mappe abgeholt und weitergeschickt wurde. Zuletzt erhielt Herr Becker, der lokale Portier, die Sendung und trug Mappi in sein Büro, wo er sie zu den anderen Mappen legte.


Gleich begannen alle den Ankömmling neugierig zu betrachten, weil Mappi nicht wie die anderen aussah.

· Woher kommst du? – fragte ihre Nachbarin.

· Ich komme aus einem fernen Land – antwortete Mappi bescheiden.

-      Wieviele Zeichnungen tragst du?

· 30.

· Hm, deshalb bist du so aufgeblasen!

· Was willst du damit sagen? Blas dich auch auf! – schmollte Mappi und kehrte ihr den Rücken.

Trodzdem schaffte sie es aber, sich alle Mappen anzusehen. Die meisten waren zerkratzt und schmutzig, mit Punk Frisuren, mit Ohrringen an den Ränder und Tätowierungen an den Einbänden. Sie selbst zeichnete sich mit elegantem Aussehen aus – schwarzen Einbänden, Satinbänder und stilvollen Aufschriften mit großen weißen Buchstaben. Sie fühlte sich wie eine mittelalterliche Prinzessin auf dem Maskenball.


Zunächst kamen Studenten, um die interessantesten Zeichnungen zu wählen. So geriet die Mappe ins Atelier des Professors, der sie viele Tage durchsah. Sie hielt sich dort lange Zeit auf, sogar begann sie sich Sorgen zu machen, wie sie nach Hause zurückkehren würde. Das Mädchen wunderte sich auf, was mit der Mappe geschehen war. Es schrieb E-Mails der Universität, um sich zu erkundigen, wie es seiner Mappe geht. Der Aufenthalt von Mappi war zu Ende. Endlich kam ein ihr unbekanntes Mädchen und nahm sie mit. Die Mappe wunderte sich, wohin sie gebracht wird. Aber sobald sie verstand, dass es Ulrike war, eine Freundin des Mädchens, beruhigte sie sich. Die beiden fanden sofort Gefallen aneinander. Mappi hatte volles Vertrauen zu Ulrike und die bevorstehende Trennung machte sie traurig. Lange winkte sie ihrer neuen Freundinn zu, bis sie sie endlich aus den Augen verlor.


Das Flugzeug flog ab. Mappi fühlte sich sehr müde wegen der langen Reise. Sie erinnerte sich an alle Orte, die sie besucht hatte, an alle Mappen, die sie kennengelernt hatte, und alle Menschen, die um sie waren. Sie dachte, wie unterschiedlich sie waren, aber trotzdem ihre Werke liebten. Mappi war stolz, weil sie gut mit der Aufgabe die Zeichnungen zu beschützen und zu beruhigen zurecht kam. Ihr großter Wunsch war, dass ihre Zeichnungen wie kleine Sternchen leuchten und allen Menschen erfreuen. Das würde sie sehr befriedigen, denn sie liebte sie unendlich und sie liebte auch das Mädchen und das Mädchen liebte sie. Die Liebe ist das schönste Ding auf der Welt!  

